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1.	Hintergrund	und	Problemstellung	
Stadtbäume   verbessern die Luftqualität durch die Bindung von Treibhausgasen und Luftschadstoffen, 

verringern  den  urbanen  Wärmeinsel‐Effekt  („urban  heat  island“  ‐  Effekt)  und  tragen  so  zu  einem 

besseren Stadtklima bei. Außerdem können die Baumstandorte als Reserveflächen für Hochwasser‐ und 

Starkregenereignisse dienen. Um Baumstandorte an den Klimawandel anzupassen müssen Baumarten 

identifiziert werden, die urbanen Stress, darunter Hitze und Wassermangel gut bewältigen können. Eine 

weitere  Maßnahme  stellt  die  Optimierung  von  Baumstandorten  dar.  Gegenwärtig  werden  einige 

Mindeststandards  durch  Richtlinien  z.B.  im  Hinblick  auf  die  Dimensionierung  von  Pflanzgrube  und 

Baumscheibe  vorgegeben.  Als  Mindeststandard  gelten  für  eine  Pflanzgrube  sowie  für  den 

entsprechenden Wurzelraum  (ca.  1,50 m  tief  und  12 m³). Dazu  gehört  auch  eine  ausreichend  große 

Baumscheibe  (mind.  6 m²)  (FLL  2015,  S.  33,  40).  Ebenso  tragen Bodensubstrate,  die  eine  gute  Luft‐, 

Nährstoff‐  und Wasserversorgung  gewährleisten,  zur  Anpassungsfähigkeit  von  Stadtbäumen  bei  (z.B. 

Embrén et al. 2008, S. 39ff.; FLL 2015, S. 34ff.; MORO Klamis 2011, 30f.; Rößler 2015, S. 126).  

Problematisch  bleibt  jedoch,  dass  in  innerstädtischen  Quartieren  und  Straßenzügen  häufig  nicht 

ausreichend  Platz  für  angemessen  dimensionierte  Pflanzgruben  und  bepflanzte  Baumscheiben  zur 

Verfügung  steht,  d.h.  das  symptomatisch  hohe  Risiko  von  Vitalitätsverlust  infolge  von  Trockenstress 

bleibt trotz „DIN‐Pflanzgruben“ bestehen. Die Verdichtung der Böden und der hohe Versiegelungsgrad 

führen  zusätzlich  zu  einem  gestörtem  Gas‐  und  Wasserhaushalt  im  Boden  mit  ökologischen 

Implikationen für die Stadtbäume.  

Möglichkeiten  zur  Anpassung  der  Pflanzstandorte  an  den  Bedarf  von  Stadtbäumen  liegen  in  der 

Gestaltung  der  Pflanzgruben  und  Baumscheiben  sowie  der  Zusammensetzung  und  Schichtung  von 

Pflanzsubstraten.  Seit  Mitte  der  1980er  Jahre  wird  die  Zusammensetzung  von  Pflanzsubstraten 

untersucht  und weiterentwickelt,  um  die  Versorgung  von  Stadtbäumen mit  Sauerstoff, Wasser  und 

Nährstoffen zu verbessern (z.B. Krieter 1986; Krieter 1996). Die Verwendung von Pflanzsubstraten ist in 

der  Zwischenzeit  als  Standard  in  Empfehlungen  zu  Baumpflanzungen  (z.B.  FLL  2015,  S.  34ff.) 

aufgenommen worden. Zudem wurden neue vegetations‐ und bautechnische Verfahren getestet und 

umgesetzt (z.B. grobporige Wurzelmedien, Belüftung der Wurzelräume) um Wurzeln zu lenken und den 

Wurzelraum  der  Stadtbäume  zu  verbessern  (Embrén  et  al.  2008,  S.  38f.).  Doch  selbst  „DIN‐

Pflanzgruben“ können einem wüchsigen Baum nur in den ersten Jahren genügend pflanzenverfügbares 

Wasser liefern, d.h. das symptomatisch hohe Risiko von Vitalitätsverlust infolge von Trockenstress bleibt 

bestehen.  Eine  Pflanzgrubengestaltung  mit  gezielter  Zuleitung  von  Niederschlagswasser  kann  eine 

Verbesserung der Wasserverfügbarkeit für Stadtbäume schaffen. Eine Anpassung von Baumstandorten 

mit Maßnahmen der dezentralen Regenwasserbewirtschaftung zu kombinieren wird z.B. in den Städten 

Stockholm (Embrén et al. 2008; Embrém et al. 2009), New York (United States Environmental Protection 

Agency 2013) und Melbourne (City of Melbourne 2015) bereits umgesetzt. 

Bei  der  dezentralen  Regenwasserbewirtschaftung  werden  Niederschläge  grundsätzlich  dort,  wo  sie 

anfallen,  versickert,  gespeichert,  verdunstet  bzw.  kontrolliert  abgeleitet,  dies  geschieht  in  Form  von 

wasserdurchlässigen Belägen, Mulden, Tiefbeeten, Gründächern oder offenen Pflasterrinnen (FHH 2006, 

S. 6., 28‐37; Kruse 2015).  
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Die  Optimierung  und  umfassende  Betrachtung  von  Pflanzgruben  stellt  für  Deutschland  einen 

innovativen  Ansatz  dar,  der  hinsichtlich  der  konkreten  Ausgestaltung  und  der  Berücksichtigung 

wasserwirtschaftlicher,  technischer,  edaphischer  und  ökologischer  Anforderungen  sowie  deren 

Wechselwirkungen noch umfassend untersucht werden muss. So kann die Quantität und Qualität des 

Regenabflusses,  z.B.  Staunässe  oder  Schadstoffeintrag,  einen  direkten  Einfluss  auf  die 

Wuchsbedingungen  haben  und  auch  eine  Belastung  für  die  Vitalität  der  Stadtbäume  darstellen 

(Henninger  2011;  Petersen  und  Eckstein  1988;  Rust  2008; Wittig  2002). Beim  Bau  der  Pflanzgruben 

sollten  deshalb  Maßnahmen  ergriffen  werden  um  die  Einstaumenge  zu  regulieren  und  eine  gute 

Wasserqualität zu gewährleisten. Die Quantität, also die Wassermenge, hat einen direkten Einfluss auf 

die  Wuchsbedingungen  der  Gehölze.  Ein  Einstau  von  Wasser  in  der  Pflanzgrube  sollte  möglichst 

vermieden  werden.  Die  Auswahl  und  Schichtung  der  Substrate  kann  dazu  beitragen, 

Wasserspeicherfähigkeit, Wasserversorgung  und  Sauerstoffversorgung  für  Bäume  zu  regulieren  (z.B. 

BBSR 2015; Embrén et al. 2008; MORO Klamis 2011; Rößler 2015). Bei der Qualität des Regenabflusses 

ist die Herkunft des abfließenden Regenwassers  relevant und unterscheidet  sich durch den Grad der 

Verunreinigung  und  damit  der  potentiellen  Belastung  des  Wassers.  Eine  Vorbehandlung  des 

Regenabflusses kann dementsprechend vor der Versickerung in einer Pflanzgrube notwendig sein (DWA 

2005).  Bei  gering  belasteten  Abflüssen  kann  eine Oberbodenpassage  für  die  Reinigung  des Wassers 

vorgesehen  werden.  Bei  stärker  belasteten  Abflüssen  sollte  eine  Versickerung  durch  spezielle 

Filterelemente erfolgen.  

2.	Pflanzgrubengestaltung	

Stellschrauben  zur  Anpassung  der  Pflanzstandorte  an  den  Bedarf  von  Stadtbäumen  liegen  in  der 

Gestaltung der Pflanzgrube und der Baumscheibe sowie  in der Zusammensetzung und Schichtung von 

Pflanzsubstraten.  Es  lassen  sich  generell  drei  Merkmale  unterscheiden,  die  dazu  beitragen  können 

Baumwachstum  und  gleichzeitig  die  dezentrale  Regenwasserbewirtschaftung  zu  unterstützen  (vgl. 

Embrén et al. 2008; Embrém et al. 2009, United States Environmental Protection Agency 2013, City of 

Melbourne 2015):  

 große Pflanzgruben, die mehr Wurzelraum bieten und dadurch eine verbesserte Versickerung 

ermöglichen, 

 wasserdurchlässige Baumscheiben und Beläge oder eine gezielte Einleitung von 

Niederschlagswasser in die Pflanzgrube, um eine Versickerung von Niederschlagswasser in den 

Wurzelraum zu fördern und 

 ein grobkörniges Substrat, das eine gute Wasserspeicherung in der Pflanzgrube unterstützt. 

Aufbauend  auf  diese  Überlegungen  lassen  sich  drei  Pflanzgrubentypen  unterscheiden,  in  welche  in 

unterschiedlicher Weise  Niederschlagswasser  eingeleitet  und  versickert  werden  kann  (vgl.  dazu  die 

folgende  Tab.  1).  Zentrales  Unterscheidungsmerkmal  der  drei  Pflanzgrubentypen  ist  dabei,  ob  das 

Regenwasser: 

 oberirdisch über die Baumscheibe in die Pflanzgrube eingeleitet wird,  

 unterirdisch über spezielle Luft‐ und Wasserschächte in die Pflanzgrube gelangt oder  

 in Tiefbeeten bzw. Mulden temporär eingestaut wird, bis es in den Wurzelraum versickert. 
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Darüber hinaus sind vor allem folgende Parameter bei der Pflanzgrubengestaltung mit Maßnahmen der 

dezentralen Regenwasserversickerung relevant:  

 die Gestaltung und der Materialtyp der Baumscheibe, 

 die Zusammensetzung und der Schichtaufbau des Substrats, 

 die Herkunft und Belastung des Regenabflusses, 

 die Menge des eingeleiteten Wassers  

 die Unterscheidung von Neupflanzungen und Bestandsbäumen. 

3.	Ausblick:	Pilotstandorte	in	Hamburg	
Aufbauend auf die Analysen im BMUB‐Verbundprojekt „Stadtbäume im Klimawandel (SiK): Klimafolgen‐

Monitoring und Anpassung“ konnten zwei Pilotstandorte  in Hamburg gefunden werden, um die oben 

dargestellten Pflanzgrubenmodelle zu  realisieren und auf  ihre Wirksamkeit hinsichtlich einer besseren 

Wasserverfügbarkeit  für  die  Stadtbäume  zu  bewerten.  An  den  Pilotstandorten  sollen  im  weiteren 

Projektverlauf  innovative  Pflanzgrubenmodelle  umgesetzt  werden,  die  den  Anforderungen  eines 

klimaangepassten Baumstandortes grundsätzlich gerecht werden. Dabei soll die Wirksamkeit folgender 

Parameter  auf  die  Verbesserung  der  Wasserverfügbarkeit  für  die  Bäume  im  Rahmen  der 

wissenschaftlichen Begleitforschung untersucht werden: 

 Pflanzgrube (Volumen, Tiefe) 

 Wurzelgräben 

 Substrat 

 Baumscheibe (bepflanzt, versiegelt) 

 Baumarten 
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